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In seinem neuen Buch analysiert der Autor 
verschiedene Misserfolgsdynamiken, die zum 
Scheitern von pädagogischen Projekten 
geführt haben. Im ersten Teil stehen dabei 
neun Projekte aus der Zeit von 1760 bis 2006 
im Mittelpunkt, die teils von bekannten 
Pädagog:innen wie Pestalozzi, Tolstoi, Bernfeld 
oder Makarenko auf den Weg gebracht wur-
den, teils aber auch von Unbekannten oder 
auf Drängen der Politik. Diese Projekt-Portraits 
sind spannend, weil sie Sachberichte mit 
Kulturgeschichte und den Biographien der 
Protagonisten verknüpfen und so interessante 
Einblicke in die Entwicklungsgeschichte der 
Sozialpädagogik und ihrer Institutionen er-
möglichen. Im zweiten Teil systematisiert 
Schwabe die jeweiligen Gründe für Abbrüche 
und Misslingen und stellt sechs Theoriekon-
zepte vor, die beanspruchen, das Phänomen 
des Scheiterns jeweils auf eigenständige 
Weise zu durchdringen. So gelingt es dem 
Buch, einen genuin erziehungswissenschaftli-
chen Beitrag zum häufig verdrängten Thema 
»Scheitern« bzw. »Misslingen« zu formulieren. 
Dabei stellt sich immer wieder die Frage, ob 
und was man aus Scheitern lernen kann.

Mathias Schwabe
Das Scheitern von 
pädagogischen Projekten 
– zudem eine etwas andere 
Geschichte der Sozialpädagogik

2024, 773 Seiten
broschiert, € 98,00
ISBN 978-3-7799-7846-6
Auch als E-Book Open Access erhältlich

Aus dem Inhalt:

Phänomenologie des Scheiterns (neun Projektdarstellungen) 
Das Herz hat seine Gründe, die die Vernunft nicht kennt: Die Erziehung des 
Infanten von Parma zu einem aufgeklärten Regenten (1757–1774) 
Erfolgreiche Breitenwirkung trotz mehrfachen Scheiterns: Pestalozzi in 
Neuhof (1775–1779), Stans (1799) und Burg bzw. Yverdon (1810–1825) 
Graf Nicolai Tolstoi und seine freien Schulen: Unverstanden von den Bau-
ern, der Regierung verdächtig und ihm selbst überdrüssig geworden
(1859–1863 und 1871–1873) 
Karl Wilker im Lindenhof (1917–1920): Gescheitert an repressiv eingestell-
ten Mitarbeitern, selbst generierten Polarisierungen oder an strukturellen 
Widersprüchen von Heim-Reformierungsbestrebungen, die bis heute 
persistieren? 
Siegfried Bernfeld und das Kinderheim Baumgarten (1919/20): Scheitern 
an einer stupiden Verwaltung oder an falschen Einschätzungen eines 
revolutionär gesonnenen Pädagogen? 
Durchbruch nach der Preisgabe pädagogischer Ideale: Anton S. Makaren-
ko in der Gorkij-Kolonie (1920–1928) 
Ein Reformprojekt im Heim scheitert an Ängsten, inneren Vorbehalten und 
misslichen Kommunikationen (1978/1986) 
Die Geschlossene Unterbringung Feuerbergstraße in Hamburg: Ein Projekt 
gerät zwischen politische Fronten und kämpft mit pädagogischen
Herausforderungen (2002–2004) 
Multiple Verstrickungen und Aggressionen unter leitenden Erwachsenen 
in einem Projekt für gewaltbereite Jugendliche (2010/2011) 
Querschnittthemen aus den Kapiteln 2 bis 10 
Anhang zu Teil A: Neun Steckbriefe zum Scheitern der Projekte aus 
Kapitel 2 bis 10 
Theoretische Re� exionen: Beiträge zu einer Instituetik des Scheiterns 
Gründe für das Scheitern und Gelingen von pädagogischen Projekten 
Theorien zum Scheitern von pädagogischen Projekten 
Diesseits und Jenseits von Gelingen und/oder Scheitern 
(Was) Kann man aus dem Scheitern von Projekten lernen? 

Der Autor:

Prof. Dr. Mathias Schwabe 
arbeitet als Dozent für 
Methoden der Sozialen 
Arbeit an der Evangelischen 
Hochschule Berlin. Er ist 
Systemischer Berater (SIT 
& IGST), Supervisor und 
Denkzeit-Trainer und aktives 
Mitglied bei der „Qualitäts-
agentur Erziehungshilfen“.
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